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Theodore Seward Blakesley 

Der Magier unter den  
Siebbein-Operateuren 

Die gefensterte Ethmoidzange nach Theodore Seward Blakesley (1878-
1943) ist heute Bestandteil aller Instrumenten-Sets für die endonasale 
Siebbeinoperation und wird seit 1915 in den wichtigsten Operations-
lehren und Instrumentenkatalogen empfohlen. Wer steckt hinter dem 
Namensgeber der „Siebbeinzange nach Blakesley“? 

T heodore Seward Blakesley, Sohn 
von Alpheus Miles Blakesley 
(1835–1916), studierte Medizin an 

der Rush Medical High-School  in Chi-
cago. Wahrscheinlich beendete er sein 
Studium  im Jahr 1902 und  machte da-
nach eine Studienreise nach Europa. 
Hier besuchte er die bedeutendsten Rhi-
nologen seiner Zeit, darunter Gustav 
Killian (1860–1921) in Freiburg  und 
Henri Paul Luc (1855–1925) in Paris. 

Gustav Killian bezeichnete Blakesley als 
seinen Freund und besuchte ihn sogar  
1907 auf seiner legendären Amerikareise 
in Kansas. Den größten Teil seines Berufs-
lebens verbrachte Blakesley in Kansas City. 
Während des ersten Weltkrieges wurde er 
Mitglied der Amerikanischen Akademie 
für Ophthalmologie und Hals-Nasen-Oh-
renheilkunde. Gleichzeitig (1917) fungier-
te er als Militärchirurg bei den  medizini-
schen Reserveo�zieren in Missouri.  Er 
erhielt 1919 eine Ehrenurkunde von der 
American Academy of Ophthalmology 

und Otolaryngology. Blakesley interes-
sierte sich besonders für die operative Rhi-
nologie und speziell die Dacryo-Cysto-
Rhinostomie. Der bedeutende amerikani-
sche Rhino-Laryngologe William Emil 
Sauer (1875–1955) aus St. Louis erwähnt 
seine Technik bei dieser Operation sehr 
lobend und beschreibt sie ausführlich in 
mehreren Verö�entlichungen.

Blakesley starb nach einem Herzin-
farkt im Alter von nur 65  Jahren in Kan-
sas City. Sein Grab be¡ndet sich  in Rock 
Island County (Chippiannock Kirch-
hof), Illinois.

Bekannt wurde Blakesley als Namens-
geber der von ihm entwickelten „Sieb-
beinzange“, wobei er genau genommen 
drei verschiedene Nasenzangen entwi-
ckelt hat. Ein heute noch geläu¡ges 

„Krokodilzängelchen“ (Abb. 2 oben) und 
eine abge¥achte, nicht schneidende und 
nicht gefensterte Septumknorpelzange 
(Abb. 2 Mitte). Letzteres Instrument 
setzte sich nicht durch und wurde auch 

nicht weiterentwickelt. Die heute ge-
bräuchliche schneidende und gefenster-
te Siebbeinzange (Abb. 2 unten) mit dem 
Anfang des 20. Jahrhunderts au¦om-
menden Pistolengri� gibt es in gerader,  
45° oder 90° nach oben abgewinkelter 
Ausführung und ggf. sogar nach rechts 
oder links abgebogen (Abb. 1).

Blakesley war zu seiner Zeit nicht nur 
ein genialer Operateur und Entwickler 
von Instrumenten, er wurde auch als 
Amateur-Zauberkünstler bekannt. Ein 
unbekannter Autor schrieb 1916 in der 
Zeitung „©e Sphinx“: „Dr. Blakesley is 
not a magic bug or a magic fan, but a man 
of science, who sees in magic much more 
than a mere form of amusement and has 
applied the natural sciences to produce 
magical e�ects and adapted the laws of 
physics, especially electricity, light and 
acoustics, to produce results which are 
magical in the impressions created in the 
minds of those who view them. �e doctor 
stands high in the medical profession and 
devotes himself to his work six and a half 
days a week, the other half day he gives up 
to recreation and between times snatches 
an hour here and there for the develop-
ment of his ideas in magical creations … 
In telepathic and spiritualistic phenome-

Abb. 1: Heutiges Modell der Siebbeinzange nach Blakesley
Abb. 2: Blakesleys Originalzeichnung seiner Septum- und Siebbeininstru-
mente von 1915
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Blakesley als Zauberkünstler mit einer 
Ka	ekanne am Ohr („The Sphinx“, 1916)
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non the doctor is especially skillful and, 
with the assistance of his talented wife, 
produces some very weird and seeming su-
pernatural e�ects. �e doctor’s beautiful 
home is a mecca for every magician who 
comes to Kansas City.” (©e Sphinx 1916; 
15: 87)

Abb. 3: links: Zange nach Blakesley, rechts: 
nach Weil (aus dem Katalog der Fa. Fischer, 
Freiburg 1926)
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Mit Blakesley ist auch o® der Name 
„Weil“ (teilweise auch „Wilde“ – was si-
cher ein Schreibfehler in den Katalogen 
ist) verbunden. So werden heute in den 
gängigen Instrumenten-Katalogen die 
gefensterten Siebbeinzangen auch mit 
dem Zusatz „nach Blakesley/Weil“ ange-
boten. Der österreichische Rhino-La-
ryngologe Moritz Weil (1860–1938) wur-
de in Eisenstadt (Ungarn) geboren. Er 
studierte und promovierte in Wien und 
wurde am Allgemeinen Krankenhaus 
zuletzt bei dem Laryngologen Schrötter 
von Kristelli (1837–1908) ausgebildet. 
Seit 1892 war er Vorstand der Laryngo-
Rhinologischen Abteilung am 1874 ge-
gründeten Kaiser-Franz-Joseph-Ambu-
latorium und am Jubiläumsspital. 1920 
wurde er zum Primarus (=Chefarzt) er-
nannt. 

Moritz Weil hat seine Siebbeinzangen 
schon 1908 angegeben, Blakesley erst 
1915. Vielleicht hat Blakesley das Instru-
ment von Weil als Vorlage für seine ei-
genen Entwicklungen genommen, belegt 

ist das aber nicht. Vielleicht hatte Bla-
kesley auch nur ein besseres Marketing. 
Wenn man die Abbildungen im Fischer 
Katalog von 1926 vergleicht (Abb. 3), hat 
man aber doch schon erhebliche Zweifel 
über die wahre Urheberscha® der Sieb-
beinzange „nach Blakesley“.
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